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Pressemitteilung 
 
Insektenrückgang: Forschungsvorhaben in der Praxis – 
Anzahl von Insekten dauerhaft erfassen, Maßnahmen 
zum Schutz entwickeln 
 

Der Rückgang von Insekten spiegelt sich seit langem in den Roten 

Listen des Bundes und Nordrhein-Westfalens wieder. Von den in den 

Roten Listen Nordrhein-Westfalens behandelten knapp über 3000 

Insektenarten gelten 52 Prozent als gefährdet oder ausgestorben. Das 

genaue Ausmaß für alle anderen der etwa 25.000 Insektenarten in 

Nordrhein-Westfalen ist weitgehend unbekannt, vor allem da 

umfassende und standardisierte Untersuchungsprogramme fehlen. Mit 

einem neuen Monitoringprojekt zum Thema „Rückgang von Insekten“ 

soll nun die Basis geschaffen werden, um mittels ausgewählter 

Artengruppen die Anzahl und Verbreitung von Insekten in Nordrhein-

Westfalen dauerhaft und repräsentativ zu erfassen. Daraus kann dann 

beispielsweise abgeleitet werden, wie Maßnahmen zum Schutz wirken 

und wo diese gezielt eingesetzt werden können. Gemeinsam mit der 

Universität Osnabrück wird das Landesamt für Natur, Umwelt und 

Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen (LANUV) in den 

kommenden drei Jahren die Grundlagen für diese landesweite 

Dauerüberwachung (Monitoring) schaffen. 

 

Umweltministerin Ursula Heinen-Esser informierte sich heute 

(Mittwoch, 12. Juni 2019) am LANUV-Standort in Essen über die 

Methodik des Insektenmonitorings: „Der Verlust von Arten stellt neben 

den Folgen des Klimawandels die größte ökologische und 

ökonomische Bedrohung dar“, erklärte Ministerin Heinen-Esser in 

ihrem Grußwort. „Der Rückgang von Insekten ist ein wichtiger 
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Anzeiger für die Bedrohung unserer Artenvielfalt, selbst in 

Naturschutzgebieten ist dieses Phänomen zu beobachten. Wir 

müssen aber noch mehr herausfinden über die Ursachen und vor 

allem über die Auswirkungen auf unsere gesamte Umwelt.“ Ministerin 

Heinen-Esser ist daher wichtig, zweigleisig zu fahren und neben 

Naturschutzmaßnahmen auch die Forschung zu fördern und zu 

unterstützen: „Wir müssen noch mehr darüber erfahren, welche 

Artengruppen wie stark betroffen sind, ob es Unterschiede in 

verschiedenen Lebensräumen gibt und ob die Auswirkungen regional 

unterschiedlich sind.“ Das NRW-Umweltministerium stellt für das 

Forschungsvorhaben für die ersten drei Jahre etwa 570.000 Euro zur 

Verfügung. 

 

Auf einer Wildblumenwiese des LANUV-Standortes in Essen wurde an 

praktischen Beispielen demonstriert, wie einzelne Insektenarten 

gefangen und kategorisiert werden können. Untersucht werden als 

erstes die Vorkommen von Tagfaltern und Heuschrecken. „Tagfalter 

und Heuschrecken stehen stellvertretend für viele andere 

Artengruppen und ermöglichen allgemeine Aussagen zum Zustand 

der Insektenvielfalt hierzulande,“ erläuterte LANUV-Präsident Dr. 

Thomas Delschen. „Diese beiden Artengruppen sind eng an ihre 

Lebensräume angepasst und damit sehr gute Indikatoren für die 

Vielfalt an Lebensräumen und die Intensität der Landnutzung.“ Wichtig 

ist Dr. Delschen, mehr zu erfahren über die Ursachen des 

vorhandenen Rückgangs von Insekten und darüber, welche 

Maßnahmen wirksam den Rückgang aufhalten können: „Die intensiv 

landwirtschaftlich genutzten Gebiete sind weiterhin unsere 

Sorgenkinder, insgesamt nimmt die Artenvielfalt hier weiter ab. Sehr 

viel besser sieht es aber dort aus, wo zum Beispiel Maßnahmen aus 

dem Vertragsnaturschutz zum Einsatz kommen. Von mehr Vielfalt an 

Wegerändern oder Flächen mit Wildblumen, profitieren nicht nur 
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Insekten, sondern auch viele andere Tier- und Pflanzenarten“, betonte 

Dr. Delschen.  

 

Ziel der ersten Projektphase ist ein Insektenmonitoring aufzubauen, 

welches mit standardisierten Methoden landesweit gültige Ergebnisse 

sicherstellt. Durchgeführt werden die Untersuchungen im Rahmen der 

Ökologischen Flächenstichprobe (ÖFS). „Das Flächennetz der ÖFS ist 

für die Überwachung der Insektenbestände hervorragend geeignet, da 

es die Regionen und Landschaften Nordrhein-Westfalens exakt 

repräsentiert und so landesweit gültige Ergebnisse garantiert,“ 

berichtete LANUV-Präsident Delschen. 

 

Der Bereich Insektenmonitoring in der Praxis ist eines von vielen des 

LANUV-Jahresberichtes 2018, der ab heute (Mittwoch den 12. Juni 

2019) erhältlich ist. Unter anderem sind hier Artikel zum Screening von 

Badegewässern, zur Lichtverschmutzung, zur Afrikanischen 

Schweinepest oder auch zum neuen LANUV-Standort in Duisburg zu 

finden. 

 

Hintergrund NRW-Insektenmonitoring 

Das LANUV erhebt mit der Ökologischen Flächenstichprobe als 

zentralem Baustein des Monitorings zur Artenvielfalt in NRW bereits 

seit 1997 landesweit repräsentative Daten über Zustand und 

Veränderungen der biologischen Vielfalt in den vielen 

unterschiedlichen Landschaften und Lebensräumen Nordrhein-

Westfalens. Sie basiert auf einem repräsentativen Netz von 191 

zufällig ausgewählten Untersuchungsflächen mit einer Größe von je 

100 Hektar. Das entspricht einem Anteil von 0,5 Prozent der 

Landesfläche. Erfasst werden unter anderem verschiedene Nutzungs- 

und Biotoptypen, Pflanzenvorkommen und Brutvögel. 
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Das Insektenmonitoring bildet einen weiteren wichtigen Baustein auf 

dem Weg zu einem umfassenden landesweiten 

Biodiversitätsmonitoring. Über die verschiedenen 

Monitoringprogramme hinweg ergeben sich vielfältige Synergien für 

vertiefte Auswertungen und Analysen, um die Ursachen für einen 

Rückgang oder auch die Wiederkehr von Tieren und Pflanzen 

benennen zu können. So können dann auch wichtige Erkenntnisse 

über Veränderungen der biologischen Vielfalt und über die 

Wirksamkeit von Schutzmaßnahmen erzielt werden.  

 

Insekten nehmen dabei in der Umwelt ökologische 

Schlüsselfunktionen ein: sie befördern den Nährstoffkreislauf, sind als 

Nahrungsquelle beispielsweise für Vögel, Reptilien, Amphibien und 

Säugetiere Teil eines komplexen Nahrungsnetzes und fungieren als 

Bestäuber.  

 

Insekten sind mit etwa 25.000 Arten die mit Abstand artenreichste 

Artengruppe in Nordrhein-Westfalen. Sie umfassen 58 Prozent aller 

43.000 landesweit vorkommenden Tier- und Pflanzenarten, 

beziehungsweise 73 Prozent aller Tierarten. 

 

Der Insektenrückgang wird in den unter der Federführung des LANUV 

erarbeiteten und herausgegebenen Roten Listen deutlich. Sichere 

Informationen zur Bestandssituation (Verbreitung, Bestandsgröße und 

-entwicklung) liegen für mehr als 3.000 Insektenarten in NRW vor. Von 

den beispielsweise rund 1.700 Schmetterlingsarten in NRW, inklusive 

der 145 Tagfalter und Widderchen, sind in der aktuellen Fassung der 

Roten Liste 55 Prozent gefährdet. Im Vergleich zur Roten Liste von 

1999 hat der Anteil gefährdeter Schmetterlingsarten leicht 

zugenommen. Weitere Beispiele für Insektenarten wären 
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 Wildbienen und Wespen: 713 Arten, davon 52 % gefährdet 

 Ameisen: 63 Arten, davon 51 % gefährdet 

 Laufkäfer: 369 Arten, davon 43 % gefährdet 

 Wanzen: 608 Arten, Gefährdungsausmaß derzeit nicht bekannt  

 Heuschrecken: 54 Arten, davon 48 % gefährdet 

 Libellen: 73 Arten, davon 45 % gefährdet  

 

Eine neue Rote Liste wird derzeit vorbereit und erscheint 2020/2021. 

 

Das Insektenmonitoring ist eins von vielen Themen des aktuell 

veröffentlichten LANUV-Jahresberichts. Weitere Themen sind unter 

anderem die Energie aus Grubenwasser, Untersuchungen von 

Gewässern auf antibiotikaresistente Keime, die Sicherheit von 

Industrieanlagen oder die vielfältigen Aufgaben der 

Lebensmittelüberwachung insbesondere fleischlicher Produkte. 

 

Den Jahresbericht  zum Download und weitere Informationen zum 

Thema Insektenmonitoring sind zu finden unter www.lanuv.nrw.de. 

 

 

 

 

Über LANUV: Das Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-

Westfalen ist als Landesoberbehörde in den Fachgebieten Naturschutz, technischer 

Umweltschutz für Wasser, Boden und Luft sowie Verbraucherschutz und 

Lebensmittelsicherheit tätig. 

Mehr: lanuv.nrw.de; Folgen Sie @lanuvnrw auf Twitter®! 

http://www.lanuv.nrw.de/
http://www.lanuv.nrw.de/
https://twitter.com/lanuvnrw

